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Warſchau, vom 17. Zanıer. — Nachrichten aus 


Lemberg vom 11. December zufolge, welche die bie 
fige Zeitung mittheilt, find die Unteroffiziere und 
Gemeinen der Polniſchen Inſurgerten⸗Armee, die uns 
ter Arführung der Generale Remarino, Rozyckt und 
Kaminski in Gallizien Zuflucht geſucht hatten, nachdem 
ihnen die Amneſtie Sr. K. K. Majeſtät mitgetheilt 

worden, bereits aus Gallizien wieder in ihre Heimath 
zurückgekehrt. Auch die Unteroffiziere und Gemeinen 
des Dwernickiſchen Corps ſind ſchon von Herrmann⸗ 
ſtabt in Siebenbürgen, wo ihnen einſtweilen ihr Auf⸗ 

enthaltsort angewieſen war, aufgebrochen, um wieder 
in ihr Vaterland zutuͤckzueilen. 5 


8 Dei unt f ch „ . 

Luxemburg, vom 14. Januar, — Im hieſigen 
Journale lieſt man: „Die Beamten der Belgiſchen 
Regierung, die ſich ſeit einiger Zeit wiederum in Eich 
(unweit der Stadt Luxemburg) feſtgeſetzt haben, ſchwe⸗ 
den dort in der Luft wie ein Vogel auf dem Zweige, 
der immer bereit iſt, davonzufliegen, ſobald ſich das 
mindeſte Geräuſch erhebt. Ein Spaßmacher hat dieſer 
Tage ihre Leichtglaͤubigkeit benutzt und ihnen aufgebuns 
den, daß in der Nacht vom 10. zum 11. Jauuar ein 
Ausfall aus der Feſtung geſchehen wuͤrde, bei welchem 
die Herren alle gefangen genommen und ſo lange als 
Geiſeln behalten werden ſollen, dis die nach dem 
Scharmuͤtzel bei Ettelbruͤck gefangen genommenen Leute 
in Freiheit geſetzt waren. Kaum hörten ſie dies, ſo 
ſchnärte auch Jeder ſein Bündel und machte ſich eilends 
auf den Weg nach Merſch, das außerhalb des Feſtungs⸗ 
Royons liegt. Poſtmeiſter, Bürgermeiſter, Notare, 
Huiſſters, kurzum Alle, ſuchten ihr Heil in der Flucht. 
Aber, o unnuͤtze Vorſicht! Kein Menſch fragte nad 
ihnen, oder bekuͤmmerte ſich um fi. Sie trugen bloß 
den Schreck und die Reiſekoſten davon. Kehrt nur 
immer zuruck, Ihr Herren, und fürchtet nichts; es 
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verlohnt ſich nicht der Muͤhe, die letzte Vier telſtunde 
Eurer amtlichen Exiſtenz zu beunruhigen.“ f 

In Folge eingetretenen Thauwerters ſchwollen die 
beiden kleinen Fluͤſſe Alzette und Petruſſe oberhalb 
Luxemburg fo an, daß ſelbſt die Vorſtaͤdte der Feſtung 
am 11ten d. Abends ganz uͤberſchwemmt waren. An 
mehreren Orten iſt dadurch ein bedeutender Schaden 
angerichtet worden. 5 RE, 
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Pairs Kammer Sitzung vom 12. Januar. 
(Nachtrag.) Ueber das Geſetz wegen der Verbannung 
der vorigen Dynaſtie ließ ſich zuerſt der Marguis von 
Er hob in folgender Weiſe 
an: „Sie werden ſich nicht wundern, meine Herten, 
wenn ich in wenigen Worten einen Geſetz⸗Entwurf 
zuruͤckweiſe, den ich bereits im vorigen Jahre in einer 
andern Form bekaͤmpft habe. Vielmehr wuͤrden Sie 
ſich wundern, wenn ich ſchwiege, nachdem ich es fuͤr 
meine Pflicht erkannt, in dieſer Kammer zu bleiben. 
Wenn die Regierung der drei Staats-Gewalten auch 
einen gewaltigen Stoß erlitten hat, ſo giebt es in 
dieſem Saale doch noch eine Rednerbühne, und uberall, 
wo ſich ein Mittel darbietet, ſeine Gedanken zu offen⸗ 
baren, da iſt, meiner Meinung nach, dem Manne von 
Muth, der fuͤr Wahrheit und Freiheit kämpfen will, 
ſeine Stelle angewieſen. Gewiß beſteige ich nicht ohne 
Bedauern dieſe Rebnerbuͤhne, nachdem vor mit fo 
viele edle Maͤnner, deren Beiſtand mir ohne Zweifel 
meine Aufgabe maͤchtig erleichtern wuͤrde, ihre Stimme 
haben vernehmen laſſen. Geſtatten Sie mir, meine 
Herren, daß ich dieſe Gelegenheit benutze, um dem 
perſoͤnlichen Charakter wahrer Freunde, deren Ueber⸗ 
zeugung ich ehre, ohne fie diesmal theilen zu können, 
meine Huldigung darzubringen. Zugleich erlaube ich 
mir, ganz kurz auf die Frage zurückzukommen, wodurch 
neuerdings Ihre politiſche Exiſtenz eine andere Rich; 
tung erhalten hat; ich thye dies bios, um Ihnen zu 


beweiſen, in welcher Abſicht der gegenwartige Geſegz 
Eutwurf Ihnen vorgelegt worden iſt. Wer hat die 
Inſtitution der Pair ie verletzt? Etwa das Koͤnigthum? 
Mein; denn das Geſetz iſt gegen daſſelbe und gleichſam 


ihm zum Trotze erlaſſen worden. Etwa das Minis 


ſterium? Nein; denn es hat ausdruͤckſich erklärt, daß 
das Geſetz gegen ſeine Ueberzeugung ſtreite. Etwa die 
oͤffentliche Meinung? Nein; denn der Berichterſtatter 
hat Ihnen gefagt, daß dieſe noch keinesweges erwrefen 
ſey und daß die politiſchen Theorien einiger Tages⸗ 
blaͤtter die Nothwendigkeit des Geſetzes nicht darthaͤten. 
Demungeachtet hat man nachgegeben, zugleich aber ein⸗ 
geräumt, daß durch dieſe Nachgiebigkeit die monarchiſche 
Ordnung weſentlich verletzt wuͤrde. Das Opfer alſo 
iſt nicht blos uns, es iſt dem Koͤnigthume entriſſen 
worden. Unter dieſen Umſtaͤnden kann ich in dieſer 
Thatſache nichts als einen Angriff auf das Weſen der 
Monarchie erblicken, die dadurch ihrer vornehmſten 
Stuͤtze beraubt wird.“ Nach dieſem Eingange ging 
der Redner näher in den Gegenſtand der Debatte ein 
und ſuchte zu beweiſen, daß das Geſetz Über die Ver⸗ 
bannung der vorigen Dynaſtie von demſelben Haſſe 
gegen das Koͤnigtbum zeuge, als dasjenige, wodurch 
das Weſen der Pairie veraͤndert worden ſey; 
zugleich aber auch die Gefühle der jetzigen Dynaſtie 
verletze, indem es dieſe in die Nothwendigkeit verſetze, 
uͤber die Mitglieder des eigenen Hauſes eine ewige 
Verbannung zu verhaͤngen. Die vorgeſchlagene Maß⸗ 


regel ſey ein Ausnahme-Geſetz, und er zweifle daher 


nicht, daß die Kammer es verwerfen werde. „Mehr 
als einmal’, fuhr der Redner fort, „hat man die 
Männer von meiner Partei beſchuldigt, daß ſie ſich 
mit denen einer anderen politiſchen Farbe verbunden 
Hätten. Durch dieſen ſeltſamen Vorwurf ſucht man 
die Aufrichtigkeit unſerer Geſinnunsen in Zweifel zu 
ziehen, indem man es als eine ſonderbare Anomalie 
bezeichnet, daß Männer, die von fo verſchiedenen Punk 
ten ausgehen, ſich auf einem und demſelben Wege be⸗ 
gegnen konnen. Nein, meine Herren, ein ſolches 
Buündniß beſteht nicht; aber eine Sympathie mag bes 
ſtehen, und eine ſolche muß ſich hinfuͤhro bei uns in 
allen hochherzigen Gemuͤthern finden. Die Berathun⸗ 
gen in der anderen Kammer haben augenſcheinlich be, 
wieſen, daß Maͤnner von den verſchiedenartigſten 
Gtundſaͤtzen, ohne inkonſequent zu ſeyn, ſich in ihren 
Geſinnungen begegnen koͤnnen. Ich berufe mich dieſer⸗ 
halb auf einen ehrenwerthen Deputirten, deſſen Bered⸗ 
ſamkeit mir Bewunderung aufgedrungen hat.“ Herr 
von Dreux⸗Brezé citirte hier eine Stelle aus der Rede 
des Herrn Pages, die dieſer im Laufe der Diskuſſſon 
uͤber das vorliegende Geſetz gehalten hatte, und ſchloß 
in folgender Weiſe: „Alles, was ich hiernach noch 
ſagen konnte, wuͤrde uͤberfluͤſſig ſeyn; ich ziehe es daher 
vor, mit den Worten jenes Redners zu ſchließen: Legt 
die Hand aufs Herz und ſagt mir, ob die oͤffentliche 
Scham ſich nicht gegen das Votum und die Sanction 


eines ſolchen Gefeß:s empoͤren wuͤrde!“ — Der Groß: 


= m > 


daß es 


* 


ſiegelbewahrer trat zur Widerſezung des vorigen Red⸗ 
ners auf. Ueber bie von der Kommiſſton in Antrag 
gebrachte Aenderung, ſtatt Ex⸗Koͤnig zu ſagen: der 
König Karl X., äußerte der Miniſter ſich am Schluſſe 
feines Vortrages folgendermaßen: „Die andere Kam— 
mer hatte jenen Ausdruck gewählt, um den Einwenduns 
gen derer zu begegnen, die da glauben, daß unferem. . 
Koͤnigthume de facto ein anderes Koͤnigthum de jure 
gegenuͤberſtehe. Dieſe Anſicht hat man durch die obige 
Bezeichnung vernichten wollen, 
der Kommiſſion koͤnnte hiernach die Folge haben, daß 
man jener Theorie anſcheinend aufs neue ein gewiſſes 
Gewicht iiehe. So ſehr ich daher auch dem Schicklich⸗ 
keitsgefuͤhle der Kommiſſion Gerechtigkeit widerfahren 
laſſe, fo zweifle ich doch, daß daſſelde allgemein vers 
ſtanden werden wuͤrde, und beſorge ich vielmehr, daß 
das Amendement auf gewiſſe Gemuͤther einen nach⸗ 
theiligen Eindruck machen moͤchte. Ich hoffe ſonach, 
daß die Kammer keinen Anſtand nehmen werde, daſſelbe 
zu verwerfen. — Der Graf von Sesmaiſon glaubte, 
daß es mit dem vorliegenden Gefeß-Entwurfe überhaupt 
nicht ernſtlich gemeint ſey; ſchwerlich würden die Mit 
glieder des aͤlteren Zweiges der Bourbonen jemals auf 
den Gedanken gerathen, uach Frankreich zu kommen, 
blos um in dieſem Lande zu leben; kämen fie dagegen, 
um ihre Rechte geltend zu machen, ſo wuͤrden ſie an 
der Spitze einer Armee erſcheinen, und das vorger- 
ſchagene Geſetz wäre alsdann voͤllig unnütz. — Der 
Graf von Lanjuinais vertheidigte dagegen das Geſetz, 
obgleich auch er daſſelbe fuͤr durchaus uber fluͤſſſg hielt; 
jedenfalls, aͤußerte er, muͤſſe er ſich gegen das Amende⸗ 
ment der Kommiſſion in Bezug auf den Ausdruck: 
Ex⸗Koͤnig erklären, da die Weglaſſung jener Sylbe, 
fo geringfuͤßig die Sache auch an ſich ſey, unter den 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden doch leicht die Hoffnungen 
der Parteien in den weſtlichen und Südlichen Departe⸗ 
ments neu beleben koͤnnte. — Der Graf v. Chabrol 


hielt eine ſehr ausführliche Rede, worin er ſich nament⸗ 


lich bemühte, die Handlunden der varigen Dynaſtie zu 
rechtfertigen. — Der letzte Redner, der ſich iu dieſer 
Sitzung vernehmen ließ, war der Herzog v. Noailleg, 


der das vorgeſchlagene Geſetz als voͤllig uͤberfluͤſſig, zu⸗ 


gleich aber als mit den Grundſaͤtzen der Verfaſſung 
im Widerſpruche ſtehend, und als unwuͤrdig des Frans 
zoͤſiſchen Charakters hielt. 5 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 12. Januar. 
(Nachtrag.) Die in dieſer Sitzung angenommenen 
Artikel 14 — 17 der Civilliſte enthalten im Weſent⸗ 
lichen folgende Beſtimmungen: „Die Kronguͤter find 
Feiner Steuer unterworfen; doch muͤſſen fie die Kom: 
munal und DepartementalLaſten tragen. Der König 
kann in den Paläften und ſonſtigen der Krone zuge: 
hoͤrigen Gebaͤuden alle Aenderungen vornehmen, die er 


fuͤr deren Erhaltung oder Verſchoͤnerung für nuͤtzlich 


erachtet; die dadurch entſtehenden Koſten ſind aus der 
Civilliſte zu beſtreiten. Mit Ausnahme der obigen 
Bedingungen, ſo wie der Verpflichtung, eine Caution 


und das Amendement 


zu ſtellen, find alle übrigen Regeln des CivilGeſetz⸗ 
buches auf das Eigenthum der Krone anwendbar.“ — 
Jetzt kam die Reihe an die eigentliche Civilliſte, deren 
Betrag in dem Entwurfe der Regierung offen gelaſſen 
worden war. Die eine Hälfte der Kommiſſion hatte 
44 Mill., dle andere Hälfte 12½ Mill., Herr Mer 
lin 15, Herr Giraud 12, Herr Caminade 10, Herr 

Salverte 6, Herr v. Ludte endlich 4 Mill. vorge⸗ 
Schlagen. Bevor es daruͤber zu einer Berathung kam, 
verlangte Herr C. Périer das Wort und aͤußerte ſich 
im Weſentlichen folgendermaßen: „Ohne im Geriugſten 
Ihrem Urtheile uͤber den Betrag der Eivillifie vor⸗ 
greifen zu wollen, bitte ich um die Etlaubniß, einige 
allgemeine Betrachtungen über dieſen Gegenſtand an⸗ 
ſtellen zu duͤrfen. Es handelt ſich hier nicht von einer 
bloßen Geldfragez hinter derfelben verbirgt ſich ein bei 
weitem hoͤheres Intereſſe: Ihr Votum wird nämlich 
den Maßſtab fuͤr das Anſehen und die Achtung ab⸗ 
geben, womit Sie das Koͤnigthum umgeben wollen. 
Verkuͤrzen ſie die Civilliſte allzu ſehr, ſo entziehen Sie 
dem Koͤnigthume mehr als bloßes Geld; bewilligen Sie 
ihm dagegen eine angemeſſene Summe, fo geben Sie 
ihm mehr als Geld. Auch in dem vorliegenden Falle 
muͤſſen Sie ſich ſonach, meine Herren, für ein bes 
ſtunmtes Syſtem entſcheiden, damit unſere Monarchie 
vor den Gefahren bewahrt werde, denen ſie ausgeſetzt 
ſeyn wuͤrde, wenn ſie ohne Macht, ohne Wuͤrde, ohne 
innere Konſiſtenz wäre. Die Civilliſte Karls X. betrug 
32 Millionen Fr. Rechnet man hierzu 3 Me llionen 
für die Koſten der Gardes⸗du⸗Corps und 5 Millionen 


als den Mehrbetrag des Soloes der Garde im Ver⸗ 


gleich zu dem der Linien Truppen, fo läßt ſich ohne 
Uebertreibung behaupten, daß der Aufwand. des Hofes 
Karls X. dem Lande. jährlich über 40 Mill. gekoſtet hat. 
Statt deſſen ſchlaͤgt die Kommiſſion vor, dem Koͤnige 
14 Mill. und dem Kronprinzen 1 Million zu bewilli⸗ 
gen. Es ergiebt ſich hieraus eine Erſparniß von 
25 Mill. Dieſes Reſultat verwirklicht ſogar die Wuͤnſche 
derer, welche früher verlangten, daß die neue Civilliſte 
nur den dritten Theil der alten betrage. Laſſen Sie 
uns jetzt aber auch, neben dem Intereſſe der Steuer⸗ 
pflichtigen, das Intereſſe des Koͤnigthums in Betracht 
ziehen, das der Schutz aller anderen iſt, und um wel⸗ 
ches ſich die Parteien um ſo ungebundener regen, je 
beſcheidener, vertrauensvoller und hochherziger daſſelbe 
ft, — jenes Koͤnigthums, deſſen Macht und Würde 
gewiſſen Perſonen ein Dorn im Auge iſt. Erlauben 
Sie mir, daß ich Ihnen in dieſer Beziehung meine 
innerſten Gedanken offenbare; es handelt ſich von der 
Freiheit, der Ordnung, der ganzen verfaſſungsmaͤßigen 
Monarchie. Haben Sie zunächft wool den Unte⸗ ſchied 
erwogen, der zwiſchen den obgedachten beiden Zahlen 
deſteht? Haben Sie bedacht, wie groß die Kluft, die 
dadurch zwiſchen dem vorigen und dem jetzigen Torone 
geoͤffnet wird, in den Augen, nicht des aufgeklaͤrten 
Publikums (denn dieſes mißt ſeine Achtung nicht nach 
der äußeren Pracht ab), wohl aber nach den Anſichten 
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— 


der Maſſe des Volkes ſeyn muß, die gewoͤhnlich nach 
dem aͤußeren Scheine geht und eine hohe Stellung 
auch mit Glanz umgeben ſehen will. Nicht Jedermann 


ſieht das Koͤnigthum mit denſelben Augen an; und 


wenn bereits die ſtrengen Formen vnferer Regierung, 
die einen großen Theil der Macht einem verantwort⸗ 
lichen Minifterium beilegen, wenn die immerwaͤhrenden 
Angriffe einer politiſchen Philoſophie das Koͤnigthum 
bereits feines ganzen Zaubers berauben, wollen: Ste 
alsdann auch noch durch einen raſchen und entſcheiden⸗ 
den Uebergang von der Vergangenheit zur Gegenwart 
die wirkliche Macht dieſes Koͤnigthums beeintraͤchti⸗ 
gen? Sehen Sie Sich wohl vor, meine Herren, daß 
Sie die Einbildungskraft des Volkes nicht allzu ploͤtz⸗ 
lich vernichten. Bedenken Sie, welche Stellung die 
Parteien außerhalb dieſer Kammer angenommen haben 
und wie ſie befliſſen ſind, die Frage uͤber die Civilliſte 
mit derjenigen des Koͤnigthums ſelbſt in Verbindung 
zu bringen. Die Juli⸗Revolution hat ihre Feinde ger 
habt, wie dies nicht anders ſeyn konnte. Wie hätten 
die Einen ihre gefallene Größe vergeſſen konnen, wie 


ſollten die Andern das Werk nicht ſo lange als un⸗ 


vollendet betrachten, als ihre ehrgeizigen Traͤume oder 
ihre politiſchen Hirngeſpinſte ſich noch nicht verwirk⸗ 
licht haben? Daher jene Reibungen, die unter den 
beiden vorigen Verwaltungen wie unter der jetzigen 
ſtattgefunden haben. Stets beſiegt, laſſen beide Par⸗ 
teien doch keine Gelegenheit ungenutzt, um immer wie⸗ 
der neue Ränke zu ſchmieden und die oͤffentliche Mei⸗ 
nung irre zu leiten. Vorzuͤglich bietet die gegenwaͤr⸗ 
tige Be athung über die Civilliſte ihnen dazu einen 
willkommenen Stoff. Wenn gleich getheilter Anſicht 
und verſchiedene Zwecke verfolgend, nehmen beide doch 
zu denſelben Mitteln ihre Zuflucht, und auf eine bei⸗ 
ſpielloſe Langmuth geſtuͤtzt, begnuͤgen fie ſich nicht mit 
bloßen Scheingruͤnden oder falſchen Berechnungen, um 
zu beweiſen, daß ein Bürger» König gar keine 
Civilliſte haben, oder hoͤchſtens 500,000 Fr., als die⸗ 
jenige Summe, die die Republik ihrem Oberhaupte 
ausgeſetzt hatte, beziehen duͤrfe; nein, noch anderer 
Woffen bedienen dieſe Maͤnner ſich in ihrem blinden 
Haſſe, um das Beſtehende zu vernichten und, gelange 
ihnen ſolches, am folgenden Morgen über deſſen Truͤm⸗ 
mer zu weinen; fie ſcheuen nicht den bitterſten Spott, 
nicht beleidigende Anſpielungen, nicht treuloſe Zuſam⸗ 
menſtellungen, um ihren Zweck zu erreichen. Nie ſah 
man noch eine ſolche Sorge um das Geld der Steuer 
pflichtigen, nie hörte man noch fo viele Predigten Über das 
E end der Armen, als von Seiten derer, die, ſtumm 
bei den thoͤrigten Ausgaben für den Spaniſchen Krirg, 


ſpaͤterhin noch 1 Milliarde fuͤr die Emigranten verlang⸗ 


ten und uns, den damaligen Gegnern der Regierung, 


einen Vorwurf daraus machten, daß wir, anſtatt mit 


idnen gemeinſchaftliche Sache zu machen, uns in eine 
ſyſtematiſche Oppoſition verſchloͤſſen. (Lauter Beifall.) 
Dieſeiben Männer, die den Verſchwendungen der vori- 
gen Regierung das Wort geredet und bei einer Civil; 


. Berhältniffe mit unferen Finanzen ſtehe. 


meunſchlicher Kreaturen gebe, 


des Herrn von Cormenin.) 


u 
\ 


ten, werfen uns jetzt vor, daß wir dem Koͤnige ein 


Einkommen bewilligen wollten, das durchaus in keinem 
Sie werden 
meine Herren, dieſe Zuſammenſtellung nach Gebuͤhr zu 
wuͤrdigen wiſſen. Heißt es wohl einen red lichen Eifer 
für Erſparuiſſe im Staatshaushalte zeigen, wenn man 
mit abſichtlicher Uebert:eibung darauf hinweiſt, daß es 
in der Naͤhe des Schloſſes der Tuilerieen Tauſende 
die nicht ſo viel Stroh 
zum Lager hätten, als die Pferde des Königs? (Worte 
Iſt dies wohl eine Po— 
lemik, wie ſie ſich von einem aufrichtigen, wenn auch 


ſtrengen, Gegner erwarten laßt? Auch hat man ſich 


wohl gehuͤtet, jene Redensart von diefer T ibune herab 
zu fuͤhren. (Stimme in den Reihen der Oppofition: 
„Warum berufen Sie ſich alsdann darauf 2“) Gewiß 
iſt der Eindruck auf die oͤffentliche Meinung, den man 


ſich von ſolchen Mitteln verſprach, ein ganz anderer 


geweſen, als derjenige, den man davon erwartete; denn 
die oͤffentliche Meinung verlangt zwar Erſparniſſe, aber 
ſie verlangt auch ein dem Lande wuͤrdiges Koͤnigthum. 
Deshalb haben wir auch den Nepraͤſentanten der oͤffent⸗ 
lichen Meinung die Feſtſetzung des Betrages der Civil: 


liſte anheimgeſtellt. Ohne weiter auf die Auſichten 


derer einzugehen, die da behaupten, daß, da der Koͤnig 
ſparſam ſey, er auch keiner großen Eivyilliſte beduͤrfe, 


oder derer, die auf die uͤbrigen Europaiſchen Souveraine 


exempliſiziren, begnuͤzen wir uns mit der Bemerkung, 


daß, unſeres Erachtens, bei ener Frage, wie die vor⸗ 
liegende, Frankreich nur ſeine eigene Wuͤrde, ſeine Va— 
terlandsliebe, fein Intereſſe zu Rathe ziehen muͤſſe. 


(Beifall. Stimme zur Linken: „Auch wir vertheidi— 
gen dies Intereſſe!“) Befragen Sie Sich daher, be⸗ 
vor Sie Ihre Stimme abgeben, ob Sie wohl gemein; 


ſchaftliche Sache mit den Männern machen koͤnnen, 
die außerhalb dieſes Saales nichts als neue Umwaͤlzun⸗ 
gen traͤumen. 
Unabhaͤngigkeit als Deputirte zu nahe treten, wenn 
Sie dem Inſtinkte der Erhaltung folgen, der in kriti— 


Befragen Sie Sich, ob Sie Ihrer 


ſchen Zeiten alle Wohlgeſinnten um ein und daff. Ibe 


waltung ſtimmen ſollte. 


Regierungsform, 


lauben. 


Panier reihen muß. Befragen Sie Sich, ob in einem 
ſolchen Falle nicht ſelbſt die Oppoſition mit der Ver⸗ 


ſich uns, außer der jetzigen Dynaſtie und der jetzi zen 
fuͤr die Zukunft nur Gefahren aller 
Art darbieten. Werfen Sie daher im Angeſichte Frank 
reichs jene politiſchen Angriffe zuruͤck, die man ſich ge: 


gen unfern nationalen Thron erlaubt und gewaͤhren 
Sie unſerer edlen Herrſcher-Familie eine moraliſche 


Genugthuung fuͤr die Beſchimpfungen, die ſich die un⸗ 
getreuen Organe der oͤffeutlichen M inung gegen fie er, 
Man hat ſich, um die Civilliſte zu ſchmaͤlern, 
auf das tate hafte Verwaltungs⸗Syſtem berufen. Meine 
Herren, waͤre in ſolchen Faͤllen jemals das Miniſte⸗ 
rium ein Hinderniß zur Aufrechtpaltung der Würde 
der Krone, ſo wuͤrden wir ſelbſt Ihnen zurufen:; Lie⸗ 
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lie von 40 Milienen nie ihre Stimme erhoben hat; 


Bedenken Sie endlich, daß 


— 


ber mögen alle Miniſterien zu Grunde geben, als daß 


der Thron auch nur im Entfernteſten verletzt werde! 


Man widerſetze ſich uns, unſeren Gedanken und uuſe⸗ 
ren Handlungen, aber man ehre das Koͤnigthum! 
Glauben Sie es mir, meine Herreu, Sie, die Sie ſo 
viele Jahre hindurch ebenfalls die Verwaltung im In⸗ 
tereſſe der Freiheit bekaͤmpft haben, ohne deshalb das 
Koͤnigthum ſelbſt anzufechten; glanden auch Sie es 
mir, die Sie den parlamentariſchen Kampfplatz erſt 
neuerdings betreten haben; — Sie duͤrfen es nie dul⸗ 
den, daß man dieſes Koͤnigthum, in dem die National- 
Ehre beruht, da es unſer Werk und unſer Hel iſt, 
irgend zu erniedrigen ſuche. Ich beſchmoͤre Sie, um 
unſerer Zukunft willen, geben Sie es nicht zu, daß 
jemals Schimpf, Verdacht oder Argwohn ſich dieſer 
Krone naͤhere, die wir, als ein Pfand der Sicherheit 
fuͤr uns Alle, auf das majeſtäͤtiſche Haupt unſerer Re⸗ 
volution geſetzt haben. Dieſes Koͤnigthum, meine Her⸗ 
ren, iſt die Freiheit ſelbſt; in ihm bekuht Ihre Kraft, 
Ihre Macht, Ihr Rahm. Iſt es nicht der König, 
dem die Sorge fuͤr Jore Unabhaͤngigkeit anvertraut 
in? Gebuͤhrt es nicht dem Könige, den Einfluß des 
Landes nach außen hin geltend zu machen? Hat nicht 
der König den Ober-Befehl über die Armee? Alles, 
was Sie ſonach fuͤr den König thun, meine Herren, 
das thun Sie für das Land. Erblicken Sie in der 
vorliegenden Frage nichts Anderes, als was ſie wirklich 
iſt: eine Frage der oͤffentlichen Wuͤrde und der Natis⸗ 
nalmacht. Wie alſo auch Ihr Votum ausfallen mag, 
tragen Sie wegigſtens Sorge dafür, daß es auf eine, 
des Koͤnigs wie der Nation angemeſſene Weiſe zum 
Throne gelange. Fern von mir ſey der Gedanke, in 
dieſe Debatte ein Lob des Königs oder ſeiner erhabe⸗ 
nen F milie einzuflechten, — einer Familie, denen 
baͤusliche Tugenden jeder Franzoſe ehrte, bevor wir das 
Haupt derſelben ſeiner Ruhe entriffen, um ihm eine 
Laſt aufzulegen, die wir mindeſtens nicht berechtigt 
ſind, ihm noch ſchwerer zu machen. Aber das von 
dem Volke aus freiem Willen eingeſetzte Koͤnigthum 
muͤſſen Sie vor jedem Angriffe zu bewahren ſuchen, 
denn es iſt unſere letzte Zuflucht, unſer letztes Bollwerk 
gegen gottloſe Parteien und anarchiſche Leid nſchaften. 
Wir beſchwoͤren Sie daher, ſich von der Wichtigkeit 
tes Votums, das wir von Ihnen erwart n, vorher 
wohl zu durchde ingen, indem wir zugleich den Wunſch 
zu erkennen geben, daß dieſelbe Einmuͤthigkeit, die uns 
heute v reinigen muß, ſich immer zeigen moͤge, wo 
ges ſich um F agen handele, die das Beſte des Landes 
betreffen!“ — Anhaltender Beifall erſcholl, als Herr 
C. Perier die Rednerbühne verließ; auf ſeinen Platz 
zurückgekehrt, empfing er die Gluͤck vuͤnſche einer zahl⸗ 
teichen Menge von Deputirten. Die Vet ſammlung 
b fand ſich in einer lebhaften Aufregung. Nachdem 
die Ruhe wiederhergeſtellt war, ergriff Herr Salverte 
das Wort, um der Kammer die Verſicherung zu geben, 
daß auch er und ſeine gleichgefinnten Freunde keine 


andere Abſicht hätten, als das verfaſſungsmaͤßige Kor 


thungen uͤber die Civilliſte fort: 


7 


nigthum zu befeſtigen und unerſchütterlich zu 9 
Es entſtand hiernaͤchſt die Frage, ob man bei der Ad 
ſtimmung mit der hoͤchſten oder mit der niedrigſten 
Summe beginne. Die Herren C. Dupin und Debel⸗ 
leyme erklaͤrten ſich für die erſtere Alternative, während 
der General Bugeaud verlangte, daß min mit der von 
Herrn Giraud vorgeſchlagenen Summe der 12 Millio⸗ 
nen den Anfang mache. Da mehr als 20 Deputirte 
die geheime Abſtimmung hieruͤder verlangten, fo mußte 
zum Namens⸗Aufruf geſchritten werden, worauf die 
Verſammlung mit einer Majorität von 73 Stimmen 
(230 gegen 157) entſchied, daß zunädft Über die 
boͤchſte Summe abgeſtimmt werden ſolle. Bevor es 
hierzu kam, ließ ſich indeſſen noch Hr. Laurence, wenn 
gleich mit großer Muͤhe, vernehmen, da man von allen 
Seiten verlangte, daß der Sache eine Ende gemacht 
werds. 
gen Worten, daß er für feine Perſon eine Summe 
von mehr als 12 Millionen nicht fuͤr zulaͤſſig halte. 
Jetzt kam es zur Abſtimmung, und zwar zunaͤchſt uber 
die Summe von 14 Millionen, da Heer Merlin ſich 
mit feinen 15 Millionen dieſer Forderung angefchloffen 
hatte. Sie wurde mit ſtarker Stimmenmehrheit ver 
worfen. Die Herten E. Perier, Barthe, v. Rigny 
und Louis hatten, in ihrer Eigenſchaft als Deputirte, 
fuͤr die Bewilligung der Summe geſtimmt. Herr 
Odilon-Barrot erklärte hierauf, daß diejenigen Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion, welche 12½ Millionen in 
Vorſchlag gebracht hätten, dem Antsage des Herrn 
Giraud beiträten. - Es wurde alſo uͤber die Summe 
von zwoͤlf Millionen abgeſtimmt und dieſe faſt 
einmuͤthig bewilligt. 
Die Deputirten⸗Kammer ſetzte geſtern ihre Bera⸗ 
Der Koͤnigin wurden 
im Falle des Ablebens des Königs, außer einem Jahr, 
gelde, der Palaſt Elyfee-Bourbon ſammt dem darin 
befindlichen Mobiliare als Witthum angewieſen. Eine 
weitläuftige Debatte erhob ſich über die Apauage des 
Kronprinzen. Die Kommiſſion hatte auf eine Summe 
von 1,000,000 Fr., die bei einer Vermaͤhlung des 
Prinzen zu verdoppeln waͤre, angetragen, die Apanagi⸗ 
rung der uͤbrigen Prinzen und Prinzeſſinnen aber ſpaͤ⸗ 
teren Geſetzen vorbehalten. Herr Salverte verlangte, 
daß man uͤberhaupt eine Apanage erſt dann bewillige, 
wenn die Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤniglichen 
Hauſes velfjahrig würden oder ſich vermaͤhlten; es ſey 
gut, meinte er, daß der Kronpr: uz von feinem Königl, 
Vater moͤglichſt lange abhängig bleibe. Hr. Dupin d. A. 
bekämpfte das Amendement des Herrn Salverte, das 
hierauf auch verworfen wurde. Der Baron Lepelletier 
d Aulnay ſchlug jetzt vor, dem Kronprinzen das Schloß 
Nambouillet nebſt einem jaͤhrlichen Einkommen von 
500,000 Fr., das bei einer Bermählang: auf 1,500,000 
Fr. zu erhöhen wäre, anzuweiſen. Herr Laurence er⸗ 


blickte in dieſem Vorſchlage nur ein verkapptes Mittel, 


Rambouillet doch wieder zu den Kronguͤtern zu ſchla⸗ 
gen; wenn man, aͤußerte er, eine Schlacht verloren 
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er auch dieſen Antrag zuruͤcknehme. 


Auch Herr Dibelleyme bemerkte noch in weni⸗ 


Eingangs erwähnten Antrag der Kommiſſton.“ 


habe, fo muͤſſe man ſich in fin Schickſal zu finden 
wiſſen. Heer v. Schonen gab ſein Bedouern zu ers 
kennen, daß man jenes Schloß, das ein National⸗ 
Denkmal ſey, an welches ſich ſo ſchoͤne Erinnerungen 
kynpften, von der Dotation der Krone getrennt habe, 
Herr Laurence erwiederte hierauf, daß eben, weil Ram⸗ 
bouillet ein National⸗Denkmal ſey, es auch der Nation 
verbleiben muͤſſe; es ſey dies das einzige, was die 


Juli⸗Maͤnner erobert hatten. (Gelaͤchter) Das Amen 


dement des Herrn Lepelletier d'Aulnay wurde zuletzt 
gleichfalls verworfen. Herr v. Ludre hatte anfangs 
dem Kronprinzen 500,000 Fr. (ſtatt 1 Mill.) bewilli⸗ 
gen wollen. Er erklärte aber jetzt, daß, da bereits dem 
Könige eine fo: bedeutende Summe ausgejeßt worden, 
Herr Dubois 
nahm denſelben jeßt fuͤr ſeine Rechnung auf. Herr 
Dupin d. Aelt. widerſetzte ſich jeder unbeweglichen Do⸗ 
tation und ſtimmte fuͤr eine bloße Bewilligung an baa⸗ 
rem Gelde. Es kam hierauf zur Abſtimmung uͤber den 
Zwei 
Abſtimmungs⸗Verſache blieben zweifelhaft, fo daß zum 
Namensaufrufe geſchritten werden mußte. Der gedachte 
Antrag wurde hierauf mit einer Majoritaͤt von ſechs 
Stimmen (174 gegen 168) angenommen und mithin 
dem Kronprinzen eine Apanage von 1 Mill. Fr. be⸗ 
willigt, die bei einer etwanigen Vermaͤhlung deſſelben 
auf 2 Mill. erhöht werden fol. — Die-Verſammlung 
ging hierauf zu dem II Iten Titel des Geſetz⸗Entwurfes 
uͤber, welcher von den Privatbeſitzungen des Koͤnigs 
handelt. Die Kommiſſion hatte darauf angetragen, 
daß alles bewegliche und unbewegliche Eigenthum, das 
der König bei feiner Thronbeſteigung befeffen, als dem 
Staate anheimgefallen betrachtet werden ſolle. Herr 
Salverte dagegen verlangte, daß man den Monarchen 
im Beſitze dieſer Guͤter, ſo wie aller derer laſſe, die er 


im Laufe ſeiner Regierung etwa noch erwerben moͤchte. 


Der General Bertrand wiberſetzte ſich dieſem Antrage. 
Herr Dupin der Aelt. ließ ſich in ſehr ausführliche 
Eroͤrterungen über das Lehusweſen ein. Um 4%, Uhr 
(bis wohin dieſer Bericht reicht) u er einen, Vor 
trag noch nicht dernbigt. 

Paris, vom 14. Januar. — Der General Lieute⸗ 
nant Tiburtius Sebaſtiani hat ſtatt des General-Lieu⸗ 
tenants Grafen Barrsis das Commando der in Lille 
concentrirten Diviſion der Nord⸗Armes übernommen, 

Der General Lieutenant Berthezene, welcher in dem 
Commando der Afrikaniſchen Ale mee durch den General 
Savary abgeloͤſt worden, iſt von Algier in Marſeille 
angekommen. 

Der Gazette des Tribunaux zufolge, ware die 
Nachricht von der Verhaftung des verſchwundenen 
Schaß,Kaſſirers Keßner ungegruͤndet, und wären alle 
Nachforſchungen nach ihm bis jetzt fruchtlos geblieben. 

Wie der 2 wiſſen will, geht die Regierung 
damit um, für Herrn Royer⸗Collard die Stelle eines 
General-Intendanten der Koͤnigl. Bibliotheken, mit 
eimm Gehalte von 25,000 Fr, zu errichten. 


Der Temps fagt: . „Die PaltsKammer hat heute 
ihre Oppoſitions⸗Rolle begonnen; ihre Lage iſt ernſt, 
‚fie möge darüber nachdenken. Eine wichtige Discuſſion 


iſt über die Verbannung Katls X. eröffnet; was müßte 


die Kammer thun? Um ihre ariſtokratiſche Oppoſition 


beginnen zu koͤnnen, muͤßte ſie, um ihre Stellung vor⸗ 
her zu befeſtigen, zunaͤchſt der Juli Revolution Buͤrg⸗ 
ſchaften gewähren; fo. lange, fie dieſe nicht gegeben hat, 


wird man bei ihr ſtets Ruͤckgedanken der Reſtauration 
vorausſetzen und das Gute, was ſie als hemmende 
Staatsgewalt haͤtte wirken koͤnnen, wird ihr unmoͤglich 
ſeyn. Die Herren v. Dreux⸗Brezé, v. Noailles und 
v. Chabrol haben geſtern Elegieen auf die Familie 
Karls X. gehalten.“ f 5 


Im Meſſager heißt es: „Mehrere Zeitungen vers 


ſicherten, Heſterreich und Preußen hätten ihre Ratifi⸗ 


kationen verweigert; dies iſt ungegruͤndet; und wenn 


auch, was man jedoch noch nicht wiſſen kann, dieſe 


Ratifikationen bis zum 15ten d. M. nicht eintreffen, 


ſo [ft damit noch nicht geſagt, 


l ob es ſich nicht um 
einen neuen Aufſchub handele, der von einer beſtimm⸗ 
ten Weigerung wohl zu unterſcheiden iſt.!“ Der Tems 
meint, der neue Aufſchub von 2 Monaten in der Bel⸗ 


giſchen Angelegenheit ſey wahrſcheinlich eben fo definis 


Collegen zu behalten wuͤnſche; 


1 


tiv, als die, ſeit 6 Monaten immrr weiter feſtgeſetz⸗ 
ten Termine: man wolle die Sache nur in die Länge 
ziehen; der 15. Maͤrz wuͤrde herbeikommen und Alles 


noch beim Alten ſeyn. Krieg würde es deſſenungeach— 


tet nicht geben. — Von der Geſundheit des Grafen 
Sebaſtiani ſprechend, 
man nicht wiſſe, 


erkundigen, ſo heiße es, der Graf haͤtts ſich nie beſſer 
befunden; wende man ſich an Herrn Perier, fo erſehe 
man aus der Antwort, daß er das Portefeuille ſeines 
frage man bei dem dis 
plomatiſchen Corps an, fo wolle der Geſanbte einer 
großen Macht, der Graf ſolle krank, ſehr krank ſeyn, 
wohinter der Wunſch verborgen ſey, N 
auswaͤrtigen Angelegenheiten in ſeinen Haͤnden bleiben 
zu ſehen. a 

Hinſichtlich der italieniſchen Angelegenheiten iſt fol: 
gende Combination im Gange: Frankreich wuͤrde naͤm⸗ 
lich nur unter der Bedingung das Einruͤcken oͤſterrei⸗ 
chiſcher Truppen in die Legationen geſtatten, daß eine 


gleiche Anzahl franzöfifher Truppen an der Occupation 


Theil nehmen ſollten * 
Dom Pedro bat durch den Bankerott des Mabers 

liyſchen Hauſes eine bedeutende Summe verloren. Statt 

deſſelben durfte das Spaniſche Haus Mendizabal die 


Banquiergeſchaͤfte des Ex⸗Kaiſers übernehmen, und der 


Chef deſſelben ſoll bereits nach London abgereiſet ſeyn, 
um daſſelbſt Geld anzuſchaffen. Sollte derſelbe vor 
Ende der Woche wieder hier ſeyn, ſo wird Dom Pedro 


am Montage unfre Hauptſtadt ver laſſen. 


An der Boͤrſe war das Geruͤcht im Umlauf, die 
Conferenz habe einen definitiven Beſchluß in Betreff 


ſagt das genannte Blatt, daß A 
woran man in dieſer Hinſicht ſey. 
Laſſe man ſich in dem Miniſterium des Auswaͤrtigen 


die Leitung der 


3 


der Belgiſchen Feſtungen zu Gunſten Frankreichs ges 
faßt, Sie ſollen ſaͤmmilich geſchleift, dagegen aber 
Holland eine neue Friſt bis zum 15. April zur Rati⸗ 
fikation des Traktats vom 15. November gegeben werden. 
4 Das geſtrige Auen Weichen der Fonds ſoll durch 
eine angebliche Außerung des hollaͤndiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Konfereuz, Hrn. v. Falk, veranlaßt feyn, 


daß drei Maͤchte in Begriff ſtaͤnden, einen Vertrag 


zu unterzeichnen, um die Souveränitätsrechte ſeines 
Monarchen mit den Waffen gegen jeden Eingriff zu 
beſchuͤtzen. 3 i = 

Der General Lafayette iſt von feiner Krankheit fo 
weit wieder hergeſtellt, daß er geſtern der Vermoͤhlung 
einer feiner Enkelinnen mit Herrn Bureau de Puſy, 
deſſen Vater mit dem Generale die Gefangenſchaft in 
Olmütz theilte, beiwohnen konnte. ee 

Der neue Ober- Befehlshaber der Armee in Algier, 
General Savary, iſt am 25. December dort ange⸗ 
kommen. 

Man erwartet gegen Ende dieſes Monats eine große 
Anzahl Polniſcher Fluͤchtlinge, und die Julius ecorir⸗ 
ten haben beſchloſſen, ihnen ein großes Mahl zu geben. 
Man ſagt indeſſen ſchon jetzt mit Gewißheit, die Po, 
lizei habe Anſtalten getroffen, daß die Ankoͤmmlinge 
von hier zuruͤckgehalten wuͤrden. N 

e lan d. 

London, vom 14. December. — Geſteen ertheilte 
der Koͤnig dem Herzog von Devonſhire und dem Ba— 
Nadin e Hannoͤveriſchen Miniſter, in Brighton 
udienz. i 
Geſtern Nachmittag wurde ein vlerſtuͤndiger Kabi 
nets Rath im auswärtigen Amte gehalten. Nach dem⸗ 


ſelben hatte Fuͤrſt Talleyrand eine Zuſammenkunft mit 


Viscount Palmerſton. ; 8 

Der Courier widerſpricht zwar dem Geruͤchte, daß 
iwiſchen dem Fuͤrſten Talleyrand und dem Lord Pal⸗ 
merſton ein ernſtlicher Wortwechſel ſtattgefunden, doch 
fügt er hinzu, daß der Franzoͤſiſche Botſchafter, in 
Gemaͤßheit der von ſeinem Hof erhaltenen Befehle, 
ſich geweigert habe, ein Protokoll zur Schleifung ge⸗ 
wiſſer Feſtungen, ohne vorher mit ſeiner Regierung 
fernere Communicationen daruͤber gehabt zu haben, zu 
unterzeichnen. Weder von der einen noch von der an⸗ 
deren Seite ſey es jedoch dabei zu heftigen Aeußerun⸗ 
gen gekommen. Der erſte Legations⸗Secretair des Fuͤr⸗ 
fen Talleyrand ſey vielmehr nach Paris abgereiſt und 
habe die über dieſen Punkt von den anderen Mitglie- 
dern der Konferenz abgegebenen Gutachten mitgenom⸗ 
men; es ſtaͤnde baher zu hoffen, daß die Unter hand⸗ 
lungen zu einem befriedigenden Reſultate fuͤhren wuͤrden. 

Der Oeſterreichiſche Botſchafter, Fuͤrſt Eſter hazy, 
der bereits vom Koͤnige und von der Koͤnigin Abſchied 
genommen hatte und im Laufe dieſer Woche nach dem 
Kontinent abreiſen wollte, wird noch einige Tage hier 
verweilen und zwar, wie man vernimmt, wegen der 
Verlangerung des Te mins zur Aus wechſelung der 
Ratifiegtionen. 


Die Brighton-Gazette meldet, daß der ganze 


Königl. Hof, den Koͤnig eingeſchloſſen, ſich wegen der 
herrſchenden Kinderpocken habe varciniren laſſen und 
daß die ganze Koͤnigl. Familie mehr oder weniger krank 
ſey, Ihre Majeſtaͤten und Lady Mary Fox ausge 
nommen. e 8 

Die Morning⸗Chronkele fast: Man ſah ge 
ſtern mit großer Ungeduld dem Erſcheinen der Hof 
Zeitung entgegen, weil man über einen Gegenſtand 


Mittheilung erwartete, dem man, obgleich jetzt wenig 


davon geſprochen wird, mit großer Beſorgniß entge⸗ 
genſteht — naͤmlich der Creirung von Pairs. Wir 
hegen keinen Zweifel, daß Alles, wie es muß, vor ſich 
gehen wird. Die Pairs werden ohne Zweifel zeitig 
genug ernannt werden.“ 

Der Herzog von Wellington iſt ſo weit wieder her⸗ 
geſtellt, daß er geſtern in Begleitung der Grafen von 
Roßlyn und Bathürſt eine Stunde lang in freier Luft 
ſpazieren ging. i 2 s 

Am 6ten d. iſt in Windſor die Wittwe des großen 
Herrſchel im 82ſten Lebensjahre verſtorben. 


Nie dera n d e. 

Aus dem Haag, vom 16. Januar. — Vorgeſtern 
Mittags um halb 1 Uhr teaf hier ein Kourier aus 
St. Petersburg ein, welcher die Reiſe in 10 Tagen 
gemacht hatte und Depeſchen für den Engliſchen Bot: 
ſchafter Sir Ch. Bagot mitbrachte. Noch am ſelbi⸗ 
gen Abend wurde dieſer Courier über Bruͤſſel und 

Oſtende nach England weiter befoͤrdert. 
An der Amſterdamer Boͤrſe waren die Courſe der 
Fonds heute weichend. Der König hat, wie man vers 
nimmt, bei der neuen freiwilligen Anleihe mit 2 Milk 

lionen Gulden ſubſeribirt. 7 
Bruͤſſel, vom 15. Januar. — In der geſteigen 
Sitzung theilte der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten der Kammer folgende Aktenſtuͤcke mit: 1) Die 
Note der Londoner Konferenz in Bezug auf das Ache⸗ 
ner Protokoll; 2) die Antwort auf die Denkſchrift 
Hollands in Betreff der 24 Artikel und 3) ein Proto- 
koll der Londoner Konferenz vom 11ten d. M. (No 54), 
welches den zur Ratification der 24 Artikel feſtgeſetzten 
Termin bis zum 31. Januar (alfo nicht bis zum 
30ſten, wie vorgeſtern nach dem Memorial Belge gemel⸗ 
det wurde) hinausſchiebt. Das Protokoll wird durch 
die Schw.erigkeiten, denen die Verbindungen jetzt uns 
terworfen find, und durch den Wunſch der Maͤchte, 
ſaͤmmtliche Ratificationen gleichzeitig zur Kenntniß brin⸗ 
gen zu koͤnnen, motivirt. Der Belgiſche Bevollmaͤch⸗ 
tigte und die Belgiſche Regierung ſind dem Protokolle 
beigetreten; der Franzoͤſiſche Bevollmaͤchtigte gleichfalls, 


jedoch mit Vorbehalt der Befehle, welche er von feiner. 


Regierung erhalten koͤnnte. 

Der Koͤnig iſt vorgeſtern Abend um 10 Uhr wieder 
in Bruͤſſel eingetroffen. Einige Stunden vor ihm 
laugten der Kriegs⸗Miniſter und der General Belliard an. 


belebt. 


Dle Regierung hat, wie es heißt, den Plan aufge⸗ 
geben, ein Fremden⸗Regiment zu bilden, unb vorgezo— 
gen, ſich auf ein Fremden- Bataillon zu. befchränfen, 
Der Oberſt Murat ſoll den ihm anvertrauten Oberbe⸗ 
fehl bereits niedergelegt haben. 3 


Gent, vom 13. Januar. — Der König nahm ges 
ſtern Nachmittag die Armen⸗Werkſtatt, das Zuchthaus, 
das Militair-Hospital und die Fabrik des Hrn. Claes 
de Cock in Augenſchein. Nach eingenommenem Mit? 
tagsmahl im Gouvernements-Hotel begab ſich der Koͤ— 
nig nach dem Stadthauſe zu dem vom Magiſtrate ver⸗ 
anſtalteten Feſte. Daſſelbe war eben ſo glaͤnzend als 
Der Koͤnig bezeigte zu verſchiedenen Malen den 
Kommiſſarien ſeine vollkommene Zufriedenheit und ver⸗ 
weilte uͤber 3 Stunden daſelbſt. Der Ball dauerte 
bis um 2 Uhe Morgens. Heute beſuchte der Koͤnig 
wiederum mehrere oͤffentliche Anſtalten, unter anderen 
den botaniſchen Garten, das Muſeum und das Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut, und reiſte gegen 6 Uhr Abends nach 
Bruͤſſel zuruͤck. 5 N 


„„ 

Ein von der Allgemeinen Zeitung mitgetheil⸗ 
tes Schreiben aus Alexandria vom 20. Nov. mel⸗ 
det in Bezug auf die Expedition des Vice⸗Koͤnigs ges 
gen Syrien „a daß bei Ibrahim-Paſchas Ankunft vor 


2 


t. 


— 


Jaffa Abgeordnete von den Einwohnern an Bord ges. 


kommen, 
ihn zur Beſitznahme ihrer Stadt einzuladen. Er ſchiffte 
ſogleich ſeine 800 Mann aus und beſetzte die Stadt; 
es befanden ſich 400 Mann Kavallerie und 200 M. In 
fanterie darin, die zur Armee des Paſchas von Acre 
gehörten; ſie ergaben ſich ohne Widerſtand; Ibrahim 
ließ ihnen den Sold, den ſie noch von ihrem Herrn 
zu fordern hatten, auszahlen, und fie traten in feine Dienfte, 
Am gien d. M. kam der Scheik von Napuluſa, einem 
Volksſtamme gleichen Nomens, in dem Gebiete des 
Paſchas von Aere in Alexandria an, um feine Unter⸗ 
werfung anzubieten; er wurde von Mehemed Ali Par 
ſcha beſchenkt und kehrte nach Syrien zuruͤck, um ſich 


mit ſeinen Leuten unter die Befehle von Ibrahim zu 


ſtellen. „Es ſcheint“, (heißt es in dem Schreiben wei⸗ 
ter), „die Aegyptiſche Armee werde wenig Widerſtand 
in Syrien finden. Uebrigens iſt es ſicher, daß Mer 
hemed Ali in dieſer Angelegenheit ganz ohne Auftrag 
der Pforte handelt und ſich ohne deren Einwilligung 
in den Beſitz von Syrien ſetzen will; wir werden fe 
hen, wie dieſer Schritt vom Sultan aufgenommen 
werden wird. — Die Erndte von Getreide und Huͤl⸗ 
ſenfruͤchten iſt dieſes Jahr bei uns ſehr karg ausgefals 
len; Aegypten wird jährlich an Produkten aͤrmer; der 
Paſcha hat dem Ackerbau durch ſeine ungeheuren Aus: 
hebungen fuͤr die Armee und die Marine zu viel Ar; 
me entriſſen. 8 i 7 


um ihm ihre Unterwerfung anzubieten und 


Ä Mi s e elle n. . 
Der ze. Ober-Praͤſident v. Schön in Königsberg 
macht bekannt: „Da mein Geſundheitszuſtand jetzt 


wieder von der Art iſt, daß ich die mie obliegenden 


Pflichten in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen im 
Stande bin, ſo hat mit dem geſtrigen Tage die von 
Sr. Maſeſtaͤt dem Könige auf meine Bitte Allergndr 


digſt genehmigte Stellvertretung durch den Regierungs⸗ 


Chef⸗Praͤſtdent en Herrn Grafen zu Dohna⸗Wundlacken 
aufgehoͤrt.!“ . 8 


Die Koͤnigsberger Zeitung berichtet: „Privat 
briefen aus Riga zufolge, wurden dort Vorbereitungen 
zum feſtlichen Empfange Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
Nikolaus gemacht, der, wie es heißt, mit Naͤchſtem 
eine Reiſe nach den oͤſtlichen und Polniſchen Provin: 
zen zu unternehmen gedenkt.“ 


— 


Breslau, vom 24. Januar. — Am 18ten d. M. 
entſtand in Neudorf dadurch eine Feuersgefahr, daß 
eine Tageloͤbuer-Wittwe Lumpen hinter dem Ofen aufs 
bewahrt hatte, welcher ſich nicht im beſten Zuſtande be, 
fand. Das Feuer hatte durch die ſchadhaften Zwiſchen⸗ 
raͤumen der Kacheln einen Weg zu den Lumpen gefun⸗ 
den und dieſe entzuͤndet. Der Erbſaß Jaͤſchke ge 
wahrte an dem ſtarken Rauch die Gefahr noch zu 
rechter Zeit, um weite em Umſichgreifen vorbeugen zu 
koͤnnen. . 2 5 

Eine zweite Feuersgefahr drohte in No. 74 auf der 
Kloſterſtraße, wo eine 70jaͤhrige Frauensperſon, als fie 

eben mit einem brennenden Lichte in die Stubenkam⸗ 
mer gehen wollte, von Kraͤmpfen uͤberſallen wurbe und 
zu Boden fiel. Durch die Flamme des Lichts gerietben 
ihre Kleider in Brand, und das Ungluͤck hätte größer 
werden koͤnnen, wenn nicht eine Wittwe, Namens 


{ 


Wolff, hinzugekommen wäre und Huͤlfe geleiſtet haͤtte. 


Durch den Braud der Kleider war die erſterwaͤhnte Perſon 
bereits dergeſtalt beſchaͤdiget, daß fie in das Hospital 
Allerheiligen gebracht werden mußte. 

Am 17ten des Nachmittags wurde im Scheidnicher 
Park ein Mann an einem Baum haͤngend gefunden 
und in ihmzein hieſiger Tagearbeiter ermittelt. Haͤus⸗ 

licher Unfriede ſoll ihn zum Selbſtmorde verleitet haben. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge— 
ſtorben: 20 männliche und 36 weibliche, uͤbe- haupt 
56 Perſonen. Unter diefen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
tung 12, Altersſchwaͤche 8, Schlagſtuß 2, Kraͤmpfen 12, 
Lungen- und Bruſtleiden 10, Waſſerſucht 2. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 9, von 1 — 5 J. 13, von 5 — 10 J. 
4, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 40 J. 2, von 


40 — 50 J. 3, von 50 — 60 J. 6, von 60 — 70 J. 


6, von 70 — 80 J. 5, von 80 — 90 J. 5. 

In demſelben Zeitraum wurden auf biefigen Morkt ner 
bracht und verkauft: 2712 Schfl. Weizen, 2987 Schfl. 
Roggen, 648 Schfl. Gerſte, 1749 Schfl. Hafer. 


* 
— 


e e Verlobung s Anzeige. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Friederike mit dem Herrn Janas Guttentag, beeh⸗ 
ven wir uns Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenft anzuzeigen. Breslau den 24. Januar 1832. 

Er „ J. S. Guttentag und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: ! - 
Friederike Guttentag. 

Janas Guttentag. 


5 Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere heut vollzogene ehrliche. Verbindung beehren 
wir uns hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. N 

Cracowahne den 17. Januar 1832. = 
Adolph v. Randow, Lieutenant in der Sten, 

Artillerie-Brigade. te 
Bianca v. Randow, geborne v. Forcade, 


Todes An ziig en 

Das am Freitage den 20ſten d. M. erfolgte pl öhzli⸗ 
che Ableben feines Schwagers, dis hieſigen Koͤnigl. 
Land, und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor und Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗ 
Juſtitiarii Schopp, nach einem zwoͤlfſtuͤndigem fuͤrch⸗ 
terlichem Leiden in Folge der Cho era, zeigt im Na⸗ 
men dee untroͤſtlichen Wittwe und fuͤr deren vier un⸗ 
erzogene und unter 7 Jahe alten Kinder, allen aus— 
wärtigen Verwandten und Freunden des Verſtordenen 
an, und iſt der aufrichtigſten wohlperdienten Theiluah⸗ 
me in voraus überzeugt! N 

Neuſtadt den 22. Januar 1839, 

f Der Juſtitiarius Hancke. 


Nach feinem unerfo' ſchlichen Rathſchluß hat es dem 
himmliſchen Vater "gefallen, unſeren lieben Heinrich, 
das er tte Kind in unferer Kinderreihe, zu ſich abzu⸗ 
rufen. Er ſchied von uns, ſanft entſchlafend geſtern 
Mittag 12 Uhr an den Folgen eines Schleimfiebers 
und hinzugetretener Kraͤmpfe. Sein Alter hat er auf 
3 Jahr, 8 Monate 21 Tage gebracht. Allen unſeren 
entfernten Verwandten, Freunden und Bekannten wid⸗ 
men wir tief betruͤbt dieſe traurige Anzeige. 

Hirſchberg den 22. Januar 1832. 

Der Stadt⸗Syndikus Crufius und 
Luiſe Cruſius, eeborne Fritſch. 


Theater » Wadhrıan 
Mittwoch den 25ſtn: Die Braut. Oper in drei 
Akten. Muſik von Auber. 55 8 
Donnerſtag den 26ſten, neu einſtudirt: 
wöͤhniſche Liebhaber. 
von Bretzner. i 


An milden Gaben für die abgebrannten Armen in 
. Paten bei mir eingereicht ferner: 

62) N. Hbg. und Aſſ. G. z. J. ein P lei 8 
flücfe und 69 Hr. Serbia Gothein alen Nacz i e 
und Beinkleider für die Beduͤrſtigſten. 64) B. und K. 17 
Sgr. 65) J. C. K. 1 Rthlr. 66) J. D. K. 1 Kehle 
67) Ein Ungenannter 15 Sgr. N ah 

N W. . K 0 13 N. S 


Beilage 


Der av 
Luſtſpiel in 5 Akten 
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— 


Beilage zu No. 21 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 25. Januar 1832. SR 


Sonntag den 29. Januar 1832 
Vormittags eilf Uhr: 
Versammlung der Mitglieder des Vereins zur 

Unterstützung hülfsbsdürftiger Kinder. 

, Ane i OS 

Kuͤnftigen Freitag als den 27ſten Januar Abends 
um 6 findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vater⸗ 
laͤndiſche Cultur eine allgemeiner Berfammlung 
ſtatt. Herr Conſiſtorialrath Menzel wird über den 
Kaiſer Maximilian II., und Herr Prof. Dr. Schoͤn 
über die europäifhe Moralitaͤt einen Vortrag halten. 

Breslau den 23ſten Januar 1832. n 

a AR Der General-Secretair: Wendt. 
g Sicheln⸗ Verkauf. 8 

Zu Nanſern, Breslauer Kreiſes, liegen 300 Scheffel 
Eicheln in einzelnen Scheffeln oder auch im Ganzen. 
zum Verkauf. Kaufluſtige haben ſich deshalb bei dem 
Schornſteinfeger-Aelteſten Herrn Seeber, Oderſtraße 
No. 27., oder bei dem Foͤrſter in Ranſern zu melden. 

Breslau den 22ſten Januar 1832. - 


Jagd fa ch e. Ir 
Aus bewegenden 
angenehmer Mißverſtaͤndniſſe wird hiermit zur Kennt: 


niß des Jagd⸗Publikums gebracht, daß die Jagd auf 


den Feldmarken Suͤrding und Bogenau nicht 
‚vom Breslauer Jagdvereine, ſondern von einem 


Privatpaͤchter auf eine den Grundſaͤtzen und Statuten 


des Jagdvereins undedingt widerſprechende Weiſe be⸗ 
ſchoſſen wird. Breslau den 22ſten Januar 1832. 
Dr. Grattenauer, Director des Jagdvereins. 


5 Jag dſ ache. 

Als Erwiederung auf die geſtrige Anzeige des Herrn 
Doktor Grattenauer, macht der darin erwahnte 
Privatpaͤchter dem reſp. Jagdpublikum bekannt, daß, 


wenn es ihm beliebt hat zu jagen, er fraglich nicht 


fuͤr noͤthig befunden hat, ſich weder um die Statuten 
des Wohlloͤbl. Breslauer Jagdvereins, noch um den 
Herrn Director deſſelben, zu bekuͤmmern, da derſelbe 
zu ſeiner Richtſchnur lediglich die Beſtimmungen des 
allg. Preuß. Landrechts §. 44. bis 48. Theil II. 16te 
Titel angenommen hot. — 

Durchaus nicht geſonnen ſich mit dem Herrn Doktor 
Grattenauer in einen weitlaͤuftigen Feterfrieg ein: 
zulaſſen, ſeine eminenten Talente wohl anerkennend, 
perſichert dee Privatpaͤchter nur noch, daß er etwanige 
fernere Annoncen, feine. Jagd betreffend, unbeantwor— 
tet laſſen, und ſich allein damit begnuͤgen wird, uͤber 
dieſe Jagdangelegenheit gegen den Herrn Doctor pti— 
valiſſüne ſich zu erpestorirem — 


Gruͤnden und zur Vermeidung un⸗ 


Wundern muß man ſich nur, wie der Herr Doctor 
Grattenauer ſich um anderer Leute Dinge, die ihn 
ar nichts angehen, bekuͤmmern mag. . 
i 5 e der Jagd von Gros,-Suͤrding 
und Bogenau. l \ 
Freiwillige Subhaſtat ron. ah 
Wegen eingetretener Familien > Verhaͤltniſſe iſt uns 
der Auftrag geworden, die laudemialfreie Scholtiſey⸗ 
Beſitzung zu Kotſchanowitz Y, Meile von Creuzburg, 
welche ſich im beſten Stande befindet, in einem oͤffent⸗ 
lichen Lieitations -Termine an den Meiſt / und Beſtbie⸗ 
tenden zu verkaufen oder zu verpachten und ſoll der 
Zuſchlag ſofort nach Erlegung des Kaufſchillings ers 
folgen. i 
Dieſelbe beſtehet aus f 5 
205 Magdeb. Morgen Ackerland, meiſtens 


Waizenboden, 
14 —— — Wieſen, N 
10 = — Gärten und 
OR ; 


hat 5 Pferde und N 
12 Stuͤck Rindvieh. En 
Dazu gehört: ein Wohnhaus, 3 Etagen hoch, welches 
ſechs bewohnbare Piecen hat 
und in guten Stande iſt, 
ein großer maſſiver Schuͤttboden, 
zwei große Scheuern, 
ein Kretſcham, 
eine Potaſchſiederef, | 
eine Schmiede und 
f ein Angerhaus von 2 Stuben; 
ferner bie Gerechtſame: freies Brennholz, Waldſtreu 
und freie Hutung im Koͤniglichen Forſten auf ſo viel 
Schaafe als gehalten werden. > 
Wir haben hierzu einen peremtorifchen Termin auf 
den 1ſten März c. Nachmittags 3 Uhr in unſerm 
Locale (im alten Rathhauſe) anberaumt und laden, 
Kauf- und Pachtluſtige ergebenſt ein, mit dem Bemer⸗ 
ken: daß die Charte und das Vermeſſungs Regiſter fo 
wie auch die Kauf- und Pacht-Bedingungen in unſerer 
Geſchaͤfts,Kanzelei zur Durchſicht bereit liegen. 
Breslau den 23. Januar 1832. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 
Zur gefälligen Beachtung. . 
Einem ſehr geehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich ſchon ſeit 3 Jahren, außer Ber: 
liner und Hamburger Tabacken, auch ein wohl aflorr. 
tirtes Lager von Magdeburger Rauch- und Schnupf⸗ 
tabacken halte. L. G. Dahleke, 
5 Reuſche⸗Straße No, 62. in der goldnen Rofe 


I 
} 


Guts Verkauf. 

Der Beſitzer des Allodial-Ritterguts Rogoſawe, 
im Miletſch⸗Trachenberger Keeiſe, wuͤnſcht dieſes Gnt 
zu ve kaufen. Zum Abſch uß des ae bin ich 
bevollmaͤchtigt worden und koͤnnen die Bedingungen 
deſſelbein, ſo wie die nähere een des Guts 
bei mir eingeſehen werden. 

Breslau den 24ſten Januar 1832. 

Krull, Juſtiz⸗Commiſſarius, 

wohnhaft Schuhbruͤcke Nro. 6. 
er FF e 
J Schaafvieh⸗Verkauf in Dambrau 4 
FFF 

Durch die, dieſes Jahr zum Verkaufe aufgeſtellten 
Schaaf⸗-Boͤcke, hoffe ich den Anſprüchen der Herrn 


Schaafzuͤchter mehr als ie zu genügen, zumal ich die 


Preiſe etwas ermaͤßiget babe. Auch bin ich bereit, 

junge Zuchtmuͤtter zu Bildung von Stammbeerden ab⸗ 

zulaſſen. Fuͤr erbliche Krankheiten buͤrge ich wie bisher. 
Dambrau über Brieg bei Schurgaſt den 16ten Ja⸗ 

nuar 1832. Der Regierungs- und Landrath 

1 5 von Ziegler. 


Holy Ver kau f. 
Beſtes eichenes Leibholz zu 5 Rthlr. 2 Ggr. 
desgl. eichenes Wrack zu 4 Rthlr. 2 Gar. 
nach richtigem Maaß geſetzt, ſteht bei dem Fak⸗ 
tor Kugler auf dem Lorenz: Hof vor dem 1 
Thore zum Verkauf. 

Zu der k a u fe n. 

Zwei Nachtigalen, wovon die eine ein junger Sproſſer 
iſt, und beide ſehr angenehm ſchlagen, find zu verkau⸗ 
fen Muͤhlengaſſe Nro. 17. zwei Stiegen, vor dem 
Sa . 


A u e. 

a geehrten Leser, nie noch Bücher aus 
meiner Leihbibliothek, welche Sie durch meinen ehema⸗ 
ligen Colporteur Namens Leh mus, erhalten haben, 
beſitzen, werden hiermit ergebenſt erſucht, mir ſoſche 
per Poſt, oder auf einem andern ſichern Wege zuzu⸗ 
ſenden, und dem ıc. Lehmus keine Bücher mehr zu 
verabfolgen, indem derſelbe nicht mehr in meinen 
Dienſten iſt. Juliusburg den 20ſten Januar 1832. 

Julius Wiener, Leibbibliothekar. 
8 Bekanntmachung. 
Die Schlittſchuhe-Bahn nach Gruͤneiche befindet ſich 


im beſten Zuſtande; um zahlreichen Beſuch bettet die 


verwittwete Scholtz. 


Holländiſche Zuckererbſen und Eiavoneı i 
Birnen, . 

Catharinen, Pflaumen N ae Sultansroſinen, 

Smirner, Kranz⸗ und Dalm. Feigen, candirte Pome⸗ 

ranzſchaalen, Knackmandeln, turk. Haſelnuͤſſe, Maro⸗ 


nen, ee und vollfaftige Citronen, empfiehlt 


Carl. Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No, 39. im en Haufe. 


pr Rlafter 


x 


IDEDDSDOSBIDDBD 
An z 2 i 9 
Wir haben unfere, Niederlage Schweidnitzer 60 
Straße No. 36. mit allen eiſernen emaillirten & 
Koch⸗ und Bratgeſchirren völlig aſſortirt und zu: 
Y gleich in den Stand geſetzt, zu ſehr belligen Prei— 
fen verkaufen und bei größern Aufträgen hoͤchſt 
billige Bedingungen ſtellen zu koͤnnen. a 
Auch nimmt dieſelbe alle Aufträge zu Anferti— 8 
gung von Eiſenguß⸗Gegenſtaͤnden au. 
Die Eiſensießerei Carls⸗Huͤtte in Altwaſſer. 
FFP 


AEM 24,08 ee 
Mit dem heutigen Tage habe ich hierſelbſt ein 


Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabaks⸗Geſchaͤft 
Reuſche⸗Straße No. 8. im blauen Stern 
eroͤffnet. Indem ich dies Einem verehrungswuͤrdigen 
Publikum hierdurch ergebenſt anzeige, empfehle ich 
demſelben beſonders mein auf's beſte aſſortirtes Lager 
ter vorzüglichften Gattungen Magdeburger Rauch- und 
Schnupftabacke. Da ihre Güte von jeher anerkannt 
iſt, und ihre bewaͤhrte Billigkeit fie anderwärts kuͤhm⸗ 
lichſt beliebt gemacht hat, ſo glaube ich mir eines zadl⸗ 
reichen, guͤtigen Zuſpruchs ſchmeicheln zu du fen, deffen 
ich mich ſtets durch eine eben ſo reelle als prompte 

Bedienung wuͤrdig zu machen beſtreben werde. 
Breslau den 21ſten Mig 1832, 
ar! 


55 ® 
2% 


Buſſe. 


. e. 

Beste Braunschweiger und Berliner Wurst 
erhielt wiederum und offerirt im Ganzen 
und im Einzelnen möglichst billig 

Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


ER Auslaͤndiſcher D 
Garten-, Gemuͤſe⸗, Futter⸗, Gras⸗ 
und Blumen⸗ Saamen a 


empfiehlt, laut meiner ausführlichen und per ſici ten 
SaamensAuzeige in No. 17. vom 18ten Januar und 
laut meinem Extra-Blatt zu No. 20. vom 21ſten Ja⸗ 
nuar d. J dieſer Zeitung, ſo wie den gratis auszu⸗ 
gebenden Catalog zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


A n e ee 
Einem hohen Adel und A e Publikum 
empfehle ich mich zu allen Arbeiten in weiß und bunt 
Sticken, Nähen, Zeichnen und Namenſticken in Waͤſche, 
und indem ich um geneigte Aufträge bitte, verſichere 
ich die beſte, billigſte und prompteſte Bedienung. 
Joſephine Hanel, 
Maͤntlerſtraße Nro. 5. drei Stiegen, 


An 2 i g e. 
Besten fetten Schweitzer Käse offerirt 
im Ganzen und im Einzelnen billigst 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz, 


Weisse Sommer- und Winter-Zwisten 
von vorzüglicher Qualite, als auch Zigayer-Wolle 
sind wieder zu haben bei 

Johann Gottlieb Müller, 
Schuhbrücke No. 73. 


ER F FEE 
25 12 nz ei e 


9 
Neue Engliſche Heeringe pr. 


. AN 
Stuͤck 1 Sgr., & 
gut marinirt 1¼ Sgr., empfiehlt 


5 C. E. Linkenheil, 8 
x Schweidnitzer Straße No. 36. 2 
er e SSS o o 


Grosse fette Speckbücklinge 
erhielt und offerirt 
Friedrich Walter, 


Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 
Gebackne Pflaumen 


5 Pfund für 9 Silbergroschen offerirt 
C. J. Wielis ch sen., 5 
Ohlauerstrasse No, ı2. den 3 Hechten 
gegenüber. 


4 * An gebildete Eltern und 
f Vormuͤnder. 


Kommende Oſtern werden bei mir Penſtonairs unter 
wirklich vaͤterliche Aufſicht und Pflege aufgenommen, 
und dabei der Unterricht in der italieniſchen und eng⸗ 
liſchen Sprache gratis ertheilt, ſo wie Franzöſiſch, 
Mathematik, Geſchichte und Geographie gegen ein 
billiges Honorar gelehrt. Darauf Reflektirende werden 
erſucht, Sich in vortofreien Briefen bis ſpaͤteſtens Ende 
Februar wegen des Naͤheren an mich zu wenden, um 
mir Gelegenheit zu geben, ein recht bequemes Local 
miethen zu koͤnnen. 

\ Beichta, Privatlehrer, 

Oblauer Straße No 84 Iſte Etage zu Breslau 


Aner bieten. 

Ein her Mann in den beſten Jahren, der. 
feine gegenwärtigen Verhaͤltniſſe aufzugeben wuͤnſcht, 
gegen 500 Rthlr. Caution ſtellen kann, die Buchhalte⸗ 
rei verſteht und im kaufmaͤnniſchen Betriebe des Eiſen⸗, 
Holz, Specerei- und Tuchhandels praktiſche Erfahrung 
beſitzt, ſucht ein Engagement als Disponent, Factor, 
Rechnungs- oder Kaſſenbramter. Der Unterzeichnete iſt 
bez eit, muͤndlich und ſchriftlich naͤhere Auskunft zu 
geben. Breslau den 22. Januar 1832. 


Knie, Oberlehrer der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗ 


Anſtalt, Dom, an der Kreuzkirche No. 15. 


Benutzung freiſteht. 


werben; 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts wer⸗ 


nen Ofſerte. 

Ein Candidat der Theologie auf dem Lande wuͤuſcht 
Knaben in Penſion zu nehmen, und ihnen in allen 
wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden nicht nur, ſondern auch 
in der Muſik und im Zeichnen Unterricht zu ertheilen. 
Das Nähere erfährt man in portofreien Briefen durch 
den Handelsmann Herrn Fiſcher in Rauſſe bei 
Neumarkt. N 

Penſions , Offerte. 
Eine Frau von reifern Jahren wuͤnſcht einige Mätchen 


in Penfton aufzunehmen, auch auf Berlangen in weib⸗ 


lichen Arbeiten zu unterrichten. Die anſprechenden 
Bedingungen der achtbaren Frau wird muͤndlich gern 
mittheilen g 

Diaconus Berndt, Biſchofsgaſſe Nro. 14. 

s De El RE RR SEE ORT 2 5 

Eine anſtaͤndige Wittwe, die ſich ſeit einer Reihe 

von Jahren mit Aufnahme von Penſionairs und ge⸗ 
wiß zur Zufriedenheit derer, die ior ihre Kinder aus 
vertrauten, beſchaͤftigt, wuͤnſcht deren noch zwei unter 
den billigſten Bedingungen aufzunehmen: wobei fie 
noch bemerkt, daß ein Lehrer die Zoͤglinge beaufſichtigt, 
auch der ſich in ihrer Wohnung befindende Flügel zur 
Das Nähere Schweionitzerſtraße 
in der Pechhuͤrte bei dem Kaufmann Herrn Kahn: 


Adminiſtratoren, Apotheker gehülfen, Hauslehrer, Gou⸗ 5 
vernanten und Oekonomen ꝛc. ꝛc., fo wie Köche, 


- Gärtner und Jaͤger ꝛc. ze. und Lehrlinge zur Apotheke, 


Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen fuͤr 


Kuͤnſtler und Handwerker, werden ſtets beſorgt 


und verſorgt vom Anfrage: 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 
und Prinzipale haben fuͤr 
nichts zu entrichten. 


Oeconomie⸗Beamte, Handlungs⸗ und Apo⸗ 
theker⸗Gehuͤlfen, Hauslebrer, Sekretaire, Hof⸗ 
meiſter, Rechnungsfuͤhrer, Aktuarien, Schrei⸗ 
ber, Forſt⸗ uud Garten⸗Aufſeher, KRunſt⸗ und 
Handwerks⸗Gehuͤlfen, Lehrlinge zu allen Ge⸗ 
ſo wie Domiſtikale und Geſinde 


und Adreß⸗ 


Herrſchaften 
W 9 Beſorgungen 


den Serrſchaften unentgeldlich nachgewieſen 
durch die 

Speditions und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauer Straße Nro. 21. im grünen Branz: 


Geſuchter Lehrling. 

In eine Apotheke einer mittlern Stadt Niederſchle⸗ 
ſiens wird ein qualifleirter Lehrling geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

der Apotheker Facilides in Neuſalz a. Oder. 
Vermiet hung. 

Auf der Altbuͤſſerſtraße Ro. 33. iſt ein geräumiger 
Keller bald zu beziehen oder zu Oſtern. Das Naͤhere 
auf der Schmiedebruͤcke Nro. 1. drei Stiegen hoch. 


Lotterie: Gewinne. 5 
Bei Ziehung der Iſten Klaſſe 65ſter Lot, 
terie trafen folgende Gewinne in mein 
Comptoir: 

50 Rihlr. auf Nro. 60969. 

30 Rthlr. auf Nro. 80716. 


20 Rtbir. auf Nro. 496 4377 18754 21732 


21875 32173 39207 23 45911 49707 52511 
60999 70872 86828. =: i \ 
15 Rthlr. auf Nro. 459 93 4343 9612 12230 
42 49 14893 95 18778 21465 94 21756 
97 21807 36 23579 27000 32106 52 57 
36412 44 39246 69 45803 16 42 88 45951 
49732 46 57 97 51509 24 52521 69341 
70803 31 60 79503 23 80749 50 86616 
61 65 86886. 
Mit Kauflooſen zur 2ten Klaſſe 65ſter 
Lotterie empfiehlt ſich er gebenſt 2 
Sof. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 


Lotterie Gewinne. 

In Iſter Klaſſe 65ſter Lotterie trafen in mein 
Comptoir: - 
30 Athle. auf No. 1231. 5 

20 Nthlr. auf No. 29583 31302 39644 49387. 

15 Rthlr. auf No. 1246 9116 24372 27746 47 

28987 31334 39798 41074 79857 63. 5 

Mit Kauflooſen zur ten Klaſſe empfiehlt ſich Hleſi⸗ 

gen und Auswärtigen ganz ergebenſt. 
92 5 Gerſtenberg, i 

Ning No. 16. und Ecke der Dberftraße. 


Zu ver miethen 
iſt, in der Neuftatt No. 42. an der Sonnenſeite, im 
erſten Stock, eine freundliche Wohnurg von 3 Stu⸗ 
ben, nebſt Zubehör, an eine ſolide Familie, und zu 
Oſtern zu beziehen. 


) 

Eine auf einer gelegenen Straße in der Ohlauer— 
Vorſtadt ſich befindende ſehr freundliche Feuerwerkſtelle 
nebſt Wohnung, ſich eignend fuͤr einen Schloſſer oder 
Nagelſchmidt, iſt zu Oſtern d. J. zu ve miethen und 
das Naͤhere zu erfragen Schuhbruͤcke im Saukopf 
beim Kr tſchmer Eichner. 


Zn v err m i e t hen. 

Auf der Schmiedebruͤcke Nro. 1. (nahe am Ringe) 
ſind zwei Gewoͤlbe zu vermiethen, wovon das kleinere 
bald zu beziehen iſt oder beide zu Oſtern. Auch iſt 

daſelbſt der zweite Stock, beſtehend in drei Stuben 
nebſt Zubehoͤr, zu Oſtern zu vermiethen, ſo wie auch 
eine meublirte Stube fuͤr einen einzelnen Herrn. Das 
Nähere daſelbſt drei Stiegen hoch. 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt 


* 


Vermiethung. 9 

Auf der Riemerzeile Nro. 23. iſt der zweite Stock, 
eine ſehr freundliche Wohnung, beſtehend in 3 Stu— 
bea, einer lichten Kuͤche, Bodenkammer und Keller, 
bald zu beziehen oder zu Oſtern. Das Naͤhere auf 
der Schmiededruͤcke No. 1. drei Stiegen hoch. 

e Zu ver miethen. 

Auf der Oblauerſtraße Nro. 20. eine Stiege hoch 
hintenhinaus iſt eine Stube fuͤr einen einzelnen Herrn 
als Wohnung, oder auch als Abſteige Quartier ſogleich 
zu vermiethen. ER 

Zu vermiethen 
und Oſtern d. J. zu beziehen iſt wegen unerwar⸗ 
teten Ausmarſch des jetzigen Herrn Miethers 
die 2te Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 3 Ra: 
binets und allem erforderlichen Nebengelaß, ſo 
wie auch mehrere Wagen: Pläße in einer ver: 
ſchloſſenen Remiſe 

Buͤttnerſtraße Nro. 6. 
und Naͤheres im Comtoir zu erfragen. 

Zu vermiet hen 
iſt in der Kornecke ein Gewölbe, 3 Stuben nebſt Zu: 
bebör. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Ver m iet hun g. N 

Eliſabeth⸗Straße Nro. 3. find 2 Nemifen und eil 
großer gedielter Keller bald zu vermiethen. 

a Zu vermiethem 5 

Auf dem großen Ringe, Paradeplatz No. 9 der 
Hauptwache gegenüber, iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus ſieben heitzbaren Zimmern, zwei Cabinetten, Stal— 
lung für zwei Pferde, nebſt zweien Wagenpläßen, Kel— 
lern, Bodengelaß ꝛc. von Johanny d. J. an zu vers 
miethen, und naͤbere Auskunft ſowohl bei dem Haug: 
haͤlter baſelbſt Parterre im Hofe, als auch auf der 
Kloſterſtraße No. 1 eine Treppe hoch zu erfeagen. 


5 men Fremde. 
Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Czettritz, Landes⸗El⸗ 
teſter, von Kolbnitz; Hr. Rabeneck, Kaufmann, von Abel, 
feld. — Im Rautenkranz: Hr. Clauſſen, Forſt⸗Con⸗ 
dueteur, von Mauche; Hr. Baron v. Sauerma, von Lortzen⸗ 
dorf. — Im weißen Adler: Hr. Viebig, Kaufm., von 
Rawief; Hr. Nicolai, Kaufmann, von Mülcheberg; Herr 
Weiner, Kaufmann, von Glogau. — Im gold, Baum: 
Hr. Schulze, Partikulier, von Glatz. — Im goldnen 
Jepter: Hr. Steinitz, Kaufmann, von Koſel. — In 
der großen Stube: Hr. Majunke, Oberamtmaun, von 
Herrnkaſchütz; Hr. Knoblauch, Juſpector, von Schönfeld; 
Hr. Kontadi, Baumeister von Tarnowo. — In a gold: 
wen Löwen: Hr. Ehrzelitzer, Hr. Schleſinger7 He. Gabel, 
Kaufleute, von Brieg; Hr. Ulbrich, Oberfoͤrſter, von Bern: 
ſtadt. — Im rothen Hirſch: Hr. Pommer⸗Cſche, Re 
A alf a. O. — Im Privat⸗ 

0 » Hr. Oelsner, Kaufmann, von Volt. ö b 
geile Rabe l 5 Poln. Wartenderg, 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ 


zu haben. 


